
Petition fordert freien Tag
nach dem «Schiibaschlaha»
Feurige Tradition trifft auf müde Schüler: Nach einer langen Nacht beim «Schiibaschlaha» in Untervaz
müssen die Kinder am nächsten Tag zurück in die Schule. Ein Vater will das mittels einer Petition ändern.

Romina Kranz

Am ersten Fastensonntag
lodern in Untervaz wie-
der Feuerzeichen am
Nachthimmel: Beim tra-
ditionellen «Schiiba-

schlaha» schleudern Burschen glü-
hende Holzscheiben von einer Anhö-
he ins Tal, während die Mädchen ba-
cken und vorbereiten – und das bis in
die frühen Morgenstunden. Der jahr-
hundertealte Brauch, der es sogar auf
die Liste der lebendigen Traditionen
der Schweiz geschafft hat, stösst also
bei knapp 300 teilnehmenden Schüle-
rinnen und Schülern in Untervaz auf
Begeisterung. Während die jüngsten
Teilnehmer bis Mitternacht dabei sein
dürfen,hält es die älteren bis vier Uhr
morgens auf den Beinen – so lautet
zumindest die Empfehlung der Schu-
le Untervaz an die Eltern.

Am nächsten Tag heisst es für die
müden «Schiibaschlaha»-Teilnehmen-
den dennoch: Schulbank drücken –
zumindest amNachmittag.Für Curdin
Hedinger, Vater von zwei Schülerin-
nen, eine fragwürdige Regelung. Des-
halb wandte er sich an die Schullei-
tung und stellte einen Antrag,den Kin-
dern einen ganzen freien Tag nach
dem «Schiibaschlaha» zu gewähren.
Die Antwort fiel jedoch ernüchternd
aus: Nach eingehender Prüfung lehnte
der Schulrat den Antrag ab – ein gan-
zer schulfreier Tag sei nicht möglich.

Das hat zum Entscheid geführt
«Die Entscheidung basiert auf der
Überlegung, dass nicht alle Schülerin-
nen und Schüler an dieser Tradition
teilnehmen und der Schulbetrieb
auch an diesem Tag weitergeführt
werden muss», heisst es im Antwort-
schreiben des Schulrats. Eine Begrün-
dung, die Hedinger zwar bis zu einem
gewissen Grad nachvollziehen kann –

aber eben nur bis dahin. «An katholi-
schen Feiertagen haben auch alle frei,
obwohl nur ein Bruchteil tatsächlich
in die Kirche geht», entgegnet er und
fügt hinzu, dass auch nach der tradi-
tionellen Maiensässfahrt in Chur, die
bis in die frühen Morgenstunden dau-
ert, die Schule am nächsten Tag ge-
schlossen bleibt.

Weiter heisst es im Schreiben, dass
der bereits gewährte halbe freie Tag
aus Sicht der Schule ausreichend sei.
Wer dennoch mehr Erholung benöti-
ge, könne dafür einen Jokertag einset-
zen – schliesslich stünden diese den
Schülerinnen und Schülern genau für
solche Zwecke zur Verfügung und
seien flexibel einsetzbar. Auf Anfrage
sagt Schulratspräsident Daniel Grü-
nenfelder gegenüber der «Südost-
schweiz», dass die Institution Schule
schliesslich einen Bildungsauftrag ha-
be, dem sie nachkommen müsse.Und
ergänzt: «Ausserdem ist eine Tages-
struktur für Kinder wichtig.»

Petition gestartet
Ob und wie Eltern den Entscheid des
Schulrats anfechten können,bleibt im

Schreiben der Schule offen. Deshalb
hat Hedinger die Initiative ergriffen
und eine Petition auf der Plattform
der «Südostschweiz» gestartet, wes-
halb die Zeitung darauf aufmerksam
geworden ist. Damit will er ein Zei-
chen setzen und zeigen,dass es durch-
aus von 2600 Einwohnerinnen und
Einwohnern der Gemeinde Untervaz
einige Stimmen gibt,die sich für einen
ganzen freien Tag aussprechen.

Ursprünglich hatte Hedinger ein
Maximum von 100 Unterschriften an-
gepeilt – eine Marke, die nun erreicht
ist, obwohl die Petition noch knapp
drei Wochen läuft. Bisher hat er sich
gezielt an Eltern gewandt und die
Oberstufenschülerinnen und -schüler
bewusst aussen vor gelassen. «Natür-
lich würden die Jugendlichen für
einen freien Tag unterschreiben.
Wahrscheinlich wäre die Schlussfolge-
rung daraus eher wegen anderen
Gründen und nicht wegen der Müdig-
keit», sagt er. Ob tatsächlich nur Er-
wachsene abgestimmt haben, könne
noch nicht gesagt werden, und wie
viele Unterschriften es letztlich
braucht, um ein klares Signal an die
Schule zu senden, bleibt offen.

Kein Vorwurf, sondern ein
Denkanstoss an die Schule
Hedinger wolle mit der Petition einen
Denkanstoss geben, um alte Regelun-
gen und Strukturen einmal zu über-
denken und gegebenenfalls zumWoh-
le der teilnehmenden Schülerinnen
und Schüler anzupassen. Auf diese
Weise wird seiner Meinung nach den
Kindern die Möglichkeit gegeben, die
Tradition in vollen Zügen zu erleben –
ohne am nächsten Tag übermüdet im
Unterricht zu sitzen. Schliesslich gehe
es lediglich um zwei bis drei Lektio-
nen, die durch die Müdigkeit der Kin-
der ohnehin nur eingeschränkt sinn-
voll genutzt werden könnten.

«Schiibaschlaha» in Untervaz: Knaben in weissen Kutten
versammeln sich beim Eindunkeln an verschiedenen
Plätzen oberhalb des Dorfes und schlagen von dort aus die
glühenden Holzscheiben ins Tal. Bilder: Archiv

«Für Kinder ist
eine Tagesstruktur
wichtig.»
Daniel Grünenfelder
Schulratspräsident

«Mit der Petition
will ich einen
Denkanstoss geben,
um alte Regelungen
und Strukturen
einmal zu
überdenken.»
Curdin Hedinger
Petitionär

Rekordjahr für
Fashion Outlet
Das Landquart Fashion Outlet ver-
zeichnete als Teil des europäischen
Premium-Outlet-Betreibers VIA Out-
lets im vergangenen Jahr ein Marken-
umsatzplus im zweistelligen Bereich.
Gleichzeitig ist gemäss einer Medien-
mitteilung auch die Besucherfrequenz
im zweistelligen Bereich angestiegen.
Insgesamt erwirtschaftete der Mutter-
konzern im vergangenen Jahr einen
rekordhohen Markenumsatz in Höhe
von 1,45 Milliarden Euro,was einer Zu-
nahme von knapp sieben Prozent ge-
messen am Vorjahr entspricht.An den
insgesamt elf Standorten wurden über
32 Millionen Gäste empfangen – fünf
Prozent mehr als 2023.

Anfang des nächsten Jahres soll in
Landquart zudem ein nächstes Kapitel
in der Erfolgsgeschichte geschrieben
werden. Dies mit der Erweiterung der
vermietbaren Gesamtfläche auf knapp
27000 Quadratmeter und dem Einzug
von 14 neuen Marken, wie es in der
Mitteilung heisst. Gleichzeitig entsteht
auch ein überdachtes Parkhaus mit
1550 Stellplätzen. Nach Fertigstellung
der Erweiterung werde das Landquart
Fashion Outlet fast 100 Läden umfas-
sen. Zudem würden mindestens 200
neue Arbeitsplätze geschaffen. (red)

Kantonsspital
hat einen
neuen Chefarzt
Gabrielo Mauro Tini übernimmt ab
dem 1.Oktober dieses Jahres die Posi-
tion des Chefarztes der Pneumologie
und Schlafmedizin am Kantonsspital
Graubünden. Der Pneumologe bringe
eine breite fachliche Expertise mit, ins-
besondere in der interventionellen
Bronchoskopie, heisst es in einer Mit-
teilung des Kantonsspitals Graubün-
den. Er besitze die Facharzttitel in In-
nerer Medizin und Pneumologie sowie
den Fähigkeitsausweis in Schlafmedi-
zin. Aktuell ist Tini als Leitender Arzt
in der Pneumologie und Schlafmedi-
zin am Kantonsspital Aarau tätig.Chur
ist ihm jedoch bestens vertraut: Er ist
hier aufgewachsen und arbeitete in
den 2000er-Jahren sowohl im Kreuzspi-
tal als auch im Kantonsspital, wie das
Spital berichtet. Tini folgt auf Thomas
Rothe, der die Abteilung seit Februar
interimistisch geleitet hat. (red)

Neuer CEO
für InnoQube
Switzerland
Nach einer «intensiven internationa-
len Suche mit über 100 Bewerbungen»
wurde Chris Viatte zum CEO von Inno-
Qube Switzerland ernannt, wie das
Unternehmen in einer Medienmittei-
lung schreibt. «Chris Viatte ist ein her-
ausragender CEO mit einer starken Er-
folgsbilanz in Start-up-Scaling, Fund-
raising und AIgestützter Innovation.Er
wird InnoQube als führenden Con-
Tech-Innovationshub weiterentwi-
ckeln und strategische Partnerschaften
mit Investoren,Unternehmen und der
öffentlichen Hand aufbauen», wird
Franco Quinter, Verwaltungsratspräsi-
dent von InnoQube Switzerland, zi-
tiert. Chris Viatte übernimmt die ope-
rative Führung von Alexander Fries,
der InnoQube als Gründungs-CEO eta-
bliert habe. Fries bleibe als Head of
Start-up Acceleration und Verwal-
tungsrat an Bord, um die Entwicklung
vielversprechender ConTech-Start-ups
zu begleiten. (red)

Auf der Liste der lebendigen Schweizer Traditionen

Das «Schiibaschlaha»
ist eine Tradition, die in
Untervaz noch aktiv
gelebt wird. «Der Az-
mooser Lehrer Jakob
Kuratli, der das Schei-
benschlagen im Sar-
ganserland in den
1950er-Jahren er-
forschte, kam zum
Schluss, dass es sich
um einen uralten Feu-
erkult handle», heisst
es in einemArtikel der

Schweizerischen
Nationalbibliothek
(NB). Demnach könnte
das Brauchtum
keltischen Ursprungs
sein –
allerdings fehlen hierfür
schriftliche Nachweise
oder archäologische
Belege, so die NB. In
einer christlichen Deu-
tung symbolisieren die
glühenden Holzschei-
ben, die in die Luft ge-

schleudert werden,
Glücks- und Schick-
salsräder, erläutert die
NB weiter. Sie stehen
für dasmenschliche
Lebenmit seinen Hö-
hen und Tiefen.Als
wichtiger Bestandteil
des regionalen Brauch-
tums wurde das «Schii-
baschlaha» in die Liste
der lebendigen Tradi-
tionen der Schweiz
aufgenommen. (red)

￲REGIONDienstag, 18. März 2025

Gekennzeichneter Download (ID=WsXuUSf05h1xI8_-ceHmHg)


